
 

        

 

     

     

         

           

        

              

        

    

           

           

            

  

            

            

           

          

               

            

                

    

           

          

             

            

            

            

        

             

             

        

         

           

           

            

      

             

         

     

Berich : Online-Fachdialog „Recycling von Gipskar onpla  en“ 

26. November 2020, 10:00-12:45 U r 

Veranstalter: Senatsverwaltung für Umwelt, Verke r und Klimasc utz (SenUVK) 

Mitveranstalter: Bundesverband der Gipsindustrie e.V., Bundesverband der Deutsc en Entsorgungs-, Wasser- und 

Ro stoffwirtsc aft e.V., Mitteldeutsc e Umwelt- und Entsorgung GmbH 

Moderation: Dipl.-Ing. Holger Ortleb, Bundesverband der Gipsindustrie e.V. (Block 1), Sandra Giern Bundesverband der 

Deutsc en Entsorgungs-, Wasser- und Ro stoffwirtsc aft e.V. (Block 2) 

Beric t: Ute Czylwik, textetage 

Viele Baumaterialien lassen sic   oc wertig stofflic  verwerten, allen voran Gipskartonplatten. Denn 

ein Kubikmeter Recyclinggips könne einen Kubikmeter Naturgips ersetzen, fü rte Holger Ortleb, 

Bundesverband der Gipsindustrie e.V., in den Fac dialog ein. Über 100 Teilne mende waren 

zugesc altet. 

Stefan Tidow, Staatssekretär für Umwelt und Kilmasc utz des Landes Berlin, bezeic nete das 

Gipsrecycling als einen wic tigen Baustein bei der Umsetzung der Zero-Waste-Strategie des Landes. 

Berlin  abe mit dem Abfallwirtsc aftskonzept 2020-2030 einen grundlegenden Wandel bei der 

Nutzung der Ressourcen eingeleitet. Die Landesregierung arbeite daran, gesc lossene Stoffkreisläufe 

zu etablieren - auc  bei Baumaterialien. So se e die geplante Novelle der Bauordnung vor, den 

selektiven Rückbau verpflic tend einzufü ren. Damit seien die Weic en gestellt, damit künftig ein 

größerer Teil der knapp 35.000 Tonnen gips altiger Bauabfälle, die Ja r für Ja r in Berlin anfallen, der 

Kreislaufwirtsc aft zugefü rt werden. 

Sylvi Claußnitzer (Zentralverband Deutsc es Baugewerbe e.V.) umriss den rec tlic en Ra men für 

das Gipsrecycling. Eine Vielza l europäisc er, nationaler und landesrec tlic er Ric tlinien, Erlasse 

und Gesetze regeln die Sammlung, Sortierung und Verwertung von Bauabfällen. Diese Vielfalt von 

Regelungen fü re aber zum Teil zu Übersc neidungen und Zielkonflikten, kritisierte Sylvi Claußnitzer. 

Die Anfang November 2020 vom Bundesrat besc lossene Mantelverordnung  abe zum Ziel, die 

landesrec tlic en Regelungen zu  armonisieren und - im Sinne des Kreislaufwirtsc aftsgesetzes - die 

bestmöglic e Verwertung von mineralisc en Abfällen zu gewä rleisten. 

Claus Asam vom Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforsc ung (BBSR) erläuterte ein aktuelles 

Projekt, das sic  mit der Integration der Ökobilanzierung von Urban Mining in das BNB-

Bewertungssystem besc äftigt. Die Bewertungsmet ode werde mit Hilfe praxisna er 

Forsc ungsvor aben, wie dem Modellprojekt Rat aus Korbac , entwickelt. Der nic t 

sanierungswürdige Korbac er Rat ausanbau aus den 1970er Ja ren wurde selektiv rückgebaut. Die 

mineralisc en Abbruc materialien werden nun ortsna  recycelt und kommen beim Neubau zum 

Einsatz. Zur Einstufung der Materialien werden die Ressourceneffizienz, die derzeitigen und künftigen 

Verwertungsstrategien, stofflic e Unverträglic keiten sowie möglic e Verwertungstec nologien 

betrac tet. Bis Ende 2021 erwartet Claus Asam die Integration eines Urban-Mining-Faktors in das 

Ökobilanzierungstool eLCA (www.bauteileditor.de). Allen Planenden ste e damit ein kostenloses 

Werkzeug zur Verfügung, sagte Asam. 

Beric t vom Fac dialog Recycling von Gipskartonplatten 26.11.2020 

http:www.bauteileditor.de


 

        

 

                

             

               

               

           

           

           

          

               

            

          

          

      

           

               

          

           

              

               

            

        

                

           

             

                 

           

              

            

            

      

            

             

               

               

            

             

        

               

            

            

              

Das Konzept zum Recycling von Gips stand im Mittelpunkt des Inputs von Dr. Hans-Jörg Kersten vom 

Bundesverband der Gipsindustrie. Ziel sei es, künftig nic t nur Gips, sondern auc  Nebenbaustoffe, 

wie Metall, Papier und Pappe dem Recycling zuzufü ren. Die saubere Trennung der Baustoffe auf der 

Baustelle sa  er des alb als den entsc eidenden Punkt an. Es gebe einen großen Bedarf, die 

Mitarbeiter entsprec end weiterzubilden. Sie müssten so gesc ult werden, dass sie beispielsweise 

imprägnierte Platten oder asbest altige Spac telmasse erkennen und mit den Materialien adäquat 

verfa ren können. Um recyclingfä igen Gipsabfall zu gewinnen, komme es darauf an, 

Querkontaminationen zu vermeiden und Spurenelemente wie Sc wermetalle zu begrenzen. Die 

Aufgabe der Gipsindustrie sa  er vor allem darin, Strategien zu entwickeln, um den REA-Gips aus 

Ko lekraftwerken zu substituieren und zugleic  weniger Gips einzusetzen. Bereits jetzt arbeite die 

Gipsindustrie daran, den Ressourceneinsatz zu reduzieren, etwa durc  niedrigere Plattengewic te. 

Durc  Verknappung von Deponiekapazitäten und Ersc werung von Abfallexporten könne die 

Wiederverwendung von Gipskarton attraktiver werden. 

Der von Sandra Giern (Bundesverband der Deutsc en Entsorgungs-, Wasser- und Ro stoffwirtsc aft 

e.V.) geleitete 2. Block befasste sic  vor allem mit den praktisc en Fragen des Gipsrecyclings. Robert 

Halter (Halter Spreng- und Umwelttec nik GmbH) bemängelte, dass die notwendigen 

Sc adstoffgutac ten beim selektiven Rückbau  äufig unzureic end seien. Oftmals sei des alb nic t 

klar, ob und welc e gefä rlic en In altsstoffe in den Bauteilen vor anden sind. Hemmnisse für ein 

Recycling sa  er auc  in dem Aufwand für die Separation. Der selektive Rückbau werde nic t 

vergütet. Der rec tlic e Ra men für eine Kreislaufwirtsc aft sei eigentlic  vor anden, denn die 

Gewerbeabfallverordnung und das Kreislaufwirtsc aftsgesetz sc reiben die Getrennterfassung der 

Baustoffe auf der Baustelle klar vor. Es mangele aber am Vollzug. Halter warb für me r Kontrollen 

auf den Baustellen und me r Überprüfung, ob die Vorsc riften einge alten werden. 

Peter Sc röder (Otto-Rüdiger Sc ulze Holz- und Baustoffrecycling GmbH & Co. KG) stimmte Halters 

Einsc ätzung zu: Die Trennung an der Anfallstelle sei das A und O. Hier  errsc e oft Unwissen eit bei 

den Abbruc unterne men. Es sei nic t nur wic tig, Gipskartonplatten von sonstigen gips altigen 

Abfällen zu trennen, sondern letztere dürfen auc  nic t mit Bausc utt vermisc t werden. Gips im 

Bausc utt störe beim Herstellen von Recyclingbaustoffen und fü re zu er ö ten Sulfatwerten, was 

die Deponierung ersc were. Wünsc enswert sei aus seiner Sic t eine Gipsrecyclinganlage im Berliner 

Umland, um die Recyclingquoten zu er ö en. 

Erwartungen in diese Ric tung wurden von Jörg-Mic ael Bunzel von der MUEG (Mitteldeutsc e 

Umwelt- und Entsorgung GmbH) jedoc  gedämpft: Die MUEG-Anlage in Sac sen  abe eine Kapazität 

von 75.000 Tonnen im Ja r und könnte in einem Dreisc ic tbetrieb laufen. Real fa re die Anlage 

trotz eines großen Einzugsbereic s, der von Bayern bis nac  Brandenburg reic t, derzeit aber nur im 

Einsc ic tbetrieb. Dies zeige, dass noc  viel zu wenig recyclingfä iges Material geliefert werden 

könne. Gerade in Berlin werde noc  nic t ausreic end selektiert, wes alb ein wirtsc aftlic er Betrieb 

einer Gipsrecyclinganlage in Berlin derzeit nic t abse bar sei. 

Dr. Tim Link (Casea GmbH) stellte Baustoffe aus Recyclinggips vor. Die Casea GmbH gewinne aus RC-

Gips zunäc st An ydrit, das dann mit Wasser weiterverarbeitbar ist. Daraus werden CO2-arme 

An ydrit-Fließestric e  ergestellt, die nic t nur klimafreundlic  seien, sondern die sic  auc  deutlic  

einfac er als  erkömmlic e Estric e verarbeiten ließen, so Link. Casea arbeite zudem zur Zeit an 

Beric t vom Fac dialog Recycling von Gipskartonplatten 26.11.2020 



 

        

 

            

             

          

    

 

      

  

         

           

             

         

         

      

    

         

 

   

         

    

        

einer Mac barkeitsstudie, die die Herstellung von Gips-Putzen aus RC-Gips untersuc t. Aus seiner 

Sic t  emme der größere Aufwand bei der Verarbeitung einen stärkeren Einsatz von RC-Gipsen. 

Wä rend bei Recycling-Gipsen me rere Prozesssc ritte notwendig seien, könne Naturgips er eblic  

einfac er verarbeitet werden. 

Zusammenfassung der wich igs en Ansa zpunk e und Hemmnisse: 

Hemmni  e seien: 

• die mangelnde Qualiät der Gi pabfälle durch unzureichende Selektion 

• der hohe Aufwand bei der Selektion, der die Ro stoffgewinnung ersc wert 

• der erhöhte Aufwand bei der Verarbeitung von RC-Gip en im Vergleic  zu Naturgips 

• noc  immer vor andene Billigent orgung wege für recyclingfä ige Gipsabfälle 

Die Selektion auf der Bau tellemüsse verbessert werden durc : 

• verbindliche Vorgaben zum selektiven Rückbau 

• Qualifikation der Mitarbeiter 

• Me r Kontrollen auf Ein altung der Vorsc riften (Gewerbeabfallverordnung und 

Sc adstoffgutac ten) 

Möglic e Marktanreize seien: 

• eine Zertifizierung (Blauer Engel) von Baustoffen aus RC-Gips 

• Harmoni ierte rec tlic e Vorgaben 

• Einfü rung eines Urban-Mining-Faktor bei Zertifizierung nac  BNB 

Beric t vom Fac dialog Recycling von Gipskartonplatten 26.11.2020 


